






Wohnzimmeridealismus
Unmittelbar neben Schrebergärten findet man die neuen Geheimtipps für Kunstschaffende

An einem sonnigen Samstagnachmittag sitze 
ich im Auto nach Ludwigsburg, um mich mit 
Mitgliedern des Vereins „immodestia e.V.“ zu 
treffen. Der gemeinnützige, laut Titel unbe-
scheidene Verein, hat sich dem ‚Kunstwelt-
schutz‘ verschrieben. Auf der Homepage findet 
man Leitsätze wie: „Genug jetzt? Genug ist uns 
nie genug.“ Eine Kampfansage? Ich fühle mich 
angesprochen, aber ein wenig eingeschüchtert. 
Ich stelle mir ein karges Hochhaus mitten im 
Industriegebiet vor, im 23. Stock erwarten mich 
ideologisch verblendete Kunstaktivisten, die 
mich wie Alex in Clockwork Orange manipulie-
ren, damit ich der Presse geheime Informationen 
zuspiele und mir nicht mal einen Kaffee anbie-
ten. In meinem etwas zittrigen Zustand suche 
ich vergebens die beschriebene Seitenstraße. 
Sie führt nicht wie erwartet ins Industrie- son-
dern ins Wohngebiet. Vor jedem Häuschen steht 
ein Mittelklassewagen, Kinder spielen zwischen 
den Autos mit dem Ball und ein süßlicher Duft 
von Ziergewächsen durchströmt die Luft. Ich bin 
da. Obwohl ich mich in einer Zone 30 befinde, 
halte ich scharf bremsend vor dem wintergar-
tenähnlichen Gebäude auf dem ein Schriftzug 
mit „Kulturwohnzimmer“ befestigt ist. Die Tür 
steht weit offen, eine schöne Dunkelhaarige 
winkt mir von innen zu, Kaffeeduft. Und die 
Erkenntnis: Nicht die, sondern ich bin: Genug 
voreingenommen jetzt? Voreingenommen ist 
mir nie genug. Ela, die schöne Dunkelhaarige, 
ist aktives Mitglied bei „immodestia e.V.“ und 
kümmert sich momentan um ‚ihr Baby‘, den 

„Kulturkatalysator“, kurz Kulka, ein Kulturka-
lender für Ludwigsburg mit redaktionellem Teil. 
Neben der Büroarbeit hilft Ela in der „Maxstraße 
Eins“ an der Theke. „Als wir hier 2005 anfin-
gen, war das eine üble Spelunke, die von vier 
Alkis monatelang über Wasser gehalten wurde“, 
erzählt Sven Herde, 3. Vorstand des Vereins, 
„als die letztes Jahr dann endlich dicht mach-
ten, schlossen wir ans Kulturwohnzimmer eine 
Kleinkunstbühne an, die mittwochs bis sams-
tags jeden Tag kulturelles Programm bietet.“ 
Was sich nach einem 24-7-Job anhört, läuft auf 
ehrenamtlicher Basis. Zusammen mit Johanna 
Switajski und Milada Gutwillinger organisiert 
Sven Ausstellungen, Konzerte, Mitgliedertreffen 
und monatliche Happenings in Ludwigsburg. 
Happenings bei denen „immodestia e.V.“ zum 
Beispiel Sekt und Kekse an Mitmenschen 
verschenken. „Sobald es um Geschenke geht, 
werden die Leute skeptisch“, so Ela Schmid, 
„aber es gab einfach keinen Haken. Wer einen 
gesucht hat, konnte bei mir für 5 Euro einen aus 
dem Baumarkt kaufen.“ Ist Kunstweltschutz 
also eine Umwandlung von Umweltschutz? 
„Immodestia e.V.“ sehen sich eher als eine Art 
Kommune, die Kunstschaffende zusammen-
bringen möchte und als ‚Informationszentrale‘, 
eine Anlaufstelle für regen Ideenaustausch ist. 
Die nächste Ausstellung im Kulturwohnzimmer 
zeigt zwei Installationen der Coburger Video-
Künstlerin Natalie Gutgesell. Gemeinschaftlich 
werden Künstler für das Galerienzimmer ausge-
sucht. Bei der Auswahl wird kein Schwerpunkt 
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gelegt, weder beim Alter, noch der Richtung 
oder der Herkunft. Wer mehrheitlich für inte-
ressant empfunden wird, bekommt die Fläche 
für 4-6 Wochen zur Verfügung gestellt. Für die 
Planung und Durchführung einer Ausstellung 
wird jedem Künstler ein Pate aus dem aktiven 
Mitgliederkreis zugeteilt, der für rund drei 
Monate Ansprechpartner ist. Bei Konzerten wird 
kein Eintritt verlangt, sondern ein Kulturbeutel 
herumgereicht. Obwohl noch keine Veranstal-
tung angemeldet wurde, gab es bei Happenings 
auf öffentlichen Plätzen noch nie Ärger mit der 
Stadt. Ehrenamtlich – innovativ – engagiert - 
und selbst an einem Samstagnachmittag nach 
dem wöchentlichen 40 Stunden Job noch gute 
Laune? Ich suche den Haken. Wenigstens 
geben Ela und Sven zu, dass sie mit dem Kulka 

und der Kleinkunstbühne gerne mal Geld ver-
dienen möchten. Das ergänzende „aber wenn 
nicht, ist das auch nicht schlimm“ bleibt aus. Sie 
haben mich überzeugt. Selbst als ich später das 
Kulturwohnzimmer verlasse, trüben die 30-jäh-
rige Oben-ohne-Wampe und der 60-jährige 
Frührentner, die mir mit Jeans-Hotpants und 
Rauhaardackel ausgestattet entgegenwanken 
meinen Eindruck nicht. In diesem Wohnblock 
wird schließlich Kunstweltschutz betrieben.� elh

Rhea´s Matches von Natalie Gutgesell: 
Vernissage am 19. September um 20 Uhr.
Kunst- und Kulturverein Künstlergruppe 
immodestia e.V.
Ludwigsburg, Maxstraße 1,
www.immodestia.de
www.maxstrasse1.de
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Kooperieren und intervenieren
Der gelernte Steinbildhauer Pablo Wendel aus Tieringen/Zollernalb, studiert mit Schwerpunkt Bildhauerei an der Stuttgarter Kunstakade-
mie, ist Mitbetreiber des Interventionsraum und wird im September ein Master-Studium in London beginnen. Hansjörg Fröhlich sprach mit 
ihm über das Schwitzen für die Kunst, subversive Solarzellen und über Strategien zur Vermeidung von Mietzahlungen.

Hansjörg Fröhlich: Pablo, du warst schon einige 
Male für längere Zeit im Ausland. Sind Ausland-
saufenthalte für Studenten eine Art Strategie, um 
schneller die Erfolgsleiter zu erklimmen oder ist 
eher die Abwesenheit aus Deutschland entschei-
dend?
Pablo Wendel: Sowohl als auch. Ich war ein halbes 
Jahr in China, ein Stipendium. Direkt danach bin 
ich nach New York und habe dort undercover an 
zwei Hochschulen studiert, also ohne einen der 
astronomisch teuren Studienplätze zu bezahlen. 
Über E-Mail-Kontakte bin ich da reingekommen 
und konnte so die Vorlesungen besuchen. 

Kann man da was lernen, was man woanders 
nicht erfährt oder weshalb zahlen einige Stu-
denten sich in den juvenilen Ruin? Irgendwas 
muss doch rausspringen: Renommee, schlange-
stehende Galeristen, Dope?
Kann sein, dass der Name der Institution oder 
des Profs später was bringt, auch die Kontakte 
zu Galeristen, wesentlich ist die mit der neuen 
Situation einhergehende Inspiration. Als Künstler 
ist es wichtig sich immer wieder in ungewohnte, 
neue Situationen zu manövrieren. Das Bauch
gefühl zu beachten, das Umfeld zu wechseln und 
sich mit den neuen Umständen auseinanderzu-
setzen. So entsteht ein Kosmos in dem etwas 
passiert, was dann letztlich in eine neue Arbeit 
mündet. Als Strategie würde ich das aber nicht 
bezeichnen. Mein bevorstehendes Leben und 
Studium in London wäre wohl eher teilweise 
strategisch motiviert.

Strategisch im Sinne von Flucht aus dem Wein-
bergkessel oder als Wirtschaftsstrategie der 
akkumulierenden Szenen und Märkte?
Eine Strategie um den Standortnachteil Stuttgarts 
auszubügeln, weniger des Marktes wegen, son-

dern hinsichtlich des Netzwerks. Andere Leute, 
neue Kontakte, das bringt mich weiter, das fühlt 
sich anders an.

Also Stuttgart ist schon ein Standortnachteil?
Mittlerweile. Ich habe hier tolle Jahre verbracht 
und nicht einen Monat Miete bezahlt. Eineinhalb 
Jahre Dinkel AK, zwei Jahre Möbeloase, 1000 
Quadratmeter und immer inoffizielle Arbeit 
gehabt. Auch die Räume hier, wo wir gerade 
sitzen, werden vom Besitzer bis Ende des Jahres 
gratis zur Verfügung gestellt. 

Neben den Strategien des mietfreien Wohnens 
und der sonstigen Bewältigung der Lebensbasis, 
gibt es eventuell noch solche, die die Aufmerk-
samkeit des Kunstmarkts, die Popularität des 
eigenen Namens zum Ziel haben. Hast du selbst 
schon solche verfolgt oder bei anderen Künstlern 
beobachtet?
Na ja, die ganz großen Namen verfolgen bestimmt 
eine Strategie im marktwirtschaftlichen Sinne. 
Ich selbst finde den Begriff Strategie verfehlt, es 
gibt keinen Masterplan. Mein vorderrangiges Ziel 
ist nicht der Absatz von Kunstwerken, sondern 
etwas zu entwickeln und nach außen zu tragen. 
Allein dadurch trägt man schon seine eigene 
Strategie nach draußen. 

Also ist die Strategie Teil des Kunstwerks.
Eigentlich schon. Auch weil Strategie schon 
vorher, bei der Planung eine Rolle spielt: Ich habe 
sehr viele Ideen die ich unmöglich alle umsetzten 
kann und es gibt etliche „Baustellen“ auf denen 
man ausstellen könnte. Um das alles zu bewäl-
tigen braucht es Leute, die man dann natürlich 
auch bezahlen muss. Da viele das nicht können, 
kommt man auf die Idee über Kooperationen 
gemeinsam Infrastrukturen zu nutzen, Kontakte 

18 – POOL

zu multiplizieren, sich wechselseitig Unter-die-
Arme-greifen, ect. Kommunizieren und Koope-
rieren, halt.

Im Interventionsraum geht es um solche Koopera-
tionen. Was ist euer Ziel in der Marienstraße 15?
Der Name sagt ja schon sehr viel. Wir sind ein 
recht großes Team von etwa 10 Leuten in wech-
selder Besetzung die aus unterschiedlichen 
Bereichen, wie Grafik, angewandte Kunst, Kunst-
erziehung, Theater kommen. Wir machen Akti-
onen als Gruppe, stellen uns aber auch selber 
aus. Ich habe vor kurzem die Solarzellen-Arbeit 
„Schmarotzer“ gemacht, in der ich unseren 
Raum mit der Marienstraße verkabelt habe.

Um ein wenig Strom gratis abzuzapfen?
So ähnlich. Ich habe Ladengeschäfte gebeten, 
Solarzellen auf ihrer Leuchtreklame anbringen zu 
dürfen. Und zwar so, dass die lichtempfindliche 
Seite der Panels den Leuchttafeln zugewandt ist, 
und mit deren Helligkeit Strom produziert. Den 
habe ich dann über etliche Kabel in den Interven-
tionsraum geleitet, wo eine kleine Lampe je nach 
Tageszeit mal heller mal weniger hell leuchtete. 

Die Wirtschaftswelt spendet Strom für die Künst-
ler bzw. sie leuchtet die Kunstwelt aus?
So wurde es auf den Flyern, die die Läden zum 
Mitmachen bewegen sollten kommuniziert, aber 
es geht natürlich auch um Zensur. Schließlich 
waren zwei Wochen lang die Markenschilder der 
Läden mit schwarzen Panels verdeckt, ähnlich 
den Balken, die Menschen auf einem Pressefoto 
unkenntlich machen. Die Kunst zensiert die Wirt-
schaft und die Wirtschaft macht mit.

Ich habe dich bei der Eröffnung der „Play it“ in 
den alten Messehallen getroffen. Du rochst recht 
penetrant nach einem Parfüm, das ich keinem der 
bekannten Labels zuordnen konnte. Mehr noch: 
das Aufsichtspersonal roch genauso. Was war da 
los, Pablo?
Mein Beitrag zur Ausstellung war ein Parfüm, 
das aus Werner Meyers Kuratorschweiß und 

meinem Künstlerschweiß in Zürich vom Parfü-
meur Andreas Wilhelm hergestellt wurde. Zur 
Gewinnung der Rohstoffe saßen Meyer und ich 
in einem völlig überhitzten Raum nebeneinander 
auf Hometrainern und haben uns alle zehn Minu-
ten mit Pipetten die Brühe abgesaugt. 

Schwitzen für die Kunst? Endlich können sich 
Kurator und Künstler riechen? Aromatherapie?
Es geht um das Festhalten der Anstrengung. 
Künstler wie Kurator hinterlassen eine über 
die gezeigte Kunst hinausgehende persönliche 
Note. Das immer wieder an die Kunst herange-
tragene Authentizitätsgebot wird persifliert. Das 
Wachpersonal ist miteinbezogen, wird geradezu 
verwickelt und gibt damit seine formale Außen-
seiterrolle auf. 

Gerüche sind eine sehr subtile, zugleich aber 
auch enorm inhaltsgeladene Form der Interven-
tion. Die Reaktionen, die sie hervorrufen sind oft 
sehr persönlich weil stark assoziativ und daher 
unspezifisch.
Genau da liegt die Herausforderung für den 
Künstler. Ich möchte in diese Richtung weiterge-
hen, etwa mit einem „Geruch am Bau“-Projekt. 

Da bietet sich die Londoner U-Bahn an, die hat 
eine Überarbeitung ihres olfaktorischen Konzepts 
dringend nötig. 

Pablo Wendel im Kunstverein 
Wilhelmshöhe in Ettlingen: 
Eröffnung: 26. Sept. 2008, 20h
Ausstellung: 27. Sept. bis 26. Okt. 2008
www.kunstverein-ettlingen.de

Der koreanische Performancekünstler 
Byung Chul Kim im Interventionsraum: 
18.– 30. Sept. 2008
www.interventionsraum.de

Abb.: Byung Chul Kim im Interventionsraum
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Von Anliegen, die so formuliert sein müssen,  dass sie nicht abgelehnt werden können
Von Jochen Schlöder, vielversprechendem Maler, Zeichner, Videokünstler, Double Cat Photographer und Salzteigmodellierer 

Nachdem ich ja bereits letztes Mal darauf hinwies, 
dass sich die Erträge aus Verkäufen der eigenen 
Kunstproduktion überaus bescheiden zeigen, und 
dass das für 2007 angepeilte Jahresprojekt des 
Hochheiratens auch nicht zu meiner Zufriedenheit 
abgeschlossen werden konnte, muss ich mich 
jetzt erneut umorientieren. Zwar bewältigte ich die 
erste Hürde im letzten Frühjahr noch mit Leich-
tigkeit und schaffte mir eine ganz wunderbare 
Heiratsschwindlerjacke an - eine Art sportliches 
- letztlich doch unentschlossenes Sakko. In dieser 
verzeichnete ich zweifelhafte Erfolge und wurde 
bisweilen für einen Architekt gehalten, doch das 
Jahresprojekt ließ sich selbst durch mehrmaliges 
Besuchen des „Kunstklubs“ der Staatsgalerie 
nicht abschließen. Diese Ausflüge waren seltsam, 
denn unter den Besuchern der dortigen, durchaus 
gut kuratierten Kunstabende fand sich, abgese-
hen von mir, kein weiterer Künstler, was sicherlich 
am zwiespältigen Ruf der genannten Institution in 
Künstlerkreisen liegen mag. Leider fehlte nicht nur 
das ganze Künstlerpack, auch die Angestrebten 
glänzten durch Abwesenheit: Sehr wahrscheinlich 
saßen die Dentisten und Juristen entweder noch 
beim Italiener, vielleicht auch beim kalten Fisch, 
oder bereiteten sich bereits auf den nächsten 
Arbeitstag vor. Der Plan des Heiratsschwindelns 
wurde außerdem durchkreuzt und musste wieder 
fallengelassen werden.
Also – Planänderung: Eher zufällig fiel mir 
„VaBanque. Bankraub – Theorie. Praxis. 
Geschichte“ von Klaus Schönberger in die Hände. 
Doch die Lektüre war ebenfalls ernüchternd - der 
Banküberfall in der videoüberwachten und siche-
rungstechnisierten Welt ist nach Schönberger tot. 
Eigenartigerweise hat dieser Autor außerdem das 
Buch „Die berufliche Orientierung in der Realschule” 
verfasst - was wahrscheinlich in keinerlei Zusam-
menhang steht; doch Sachbuchautoren müssen ja 
wohl auch gucken, wo sie finanziell bleiben. 

Da der Ankaufetat vieler Museen mittlerweile so 
gering ist, dass sie erst ein paar Heizkörper zum 
Altmetallhändler bringen müssten, bevor sie über 
neue Ankäufe nachdenken könnten, erscheint mir 
nun eine mittlerweile weitgehend vergessene Alter-
native hilfreich: An Martin Kippenberger anlehnend 
möchte ich Folgendes zu Folgendem nutzen: 

Auf der einen Seite bedauere ich, dass ich erst 
zur Kunst fand, als die Kirche ihr Mäzenatentum 
weitgehend eingestellt hat. Auf der anderen Seite 
liefen die mäzenierten Pinsler und Steinklopfer 
stets Gefahr, sich aus kaum nachvollziehbaren 
Gründen auf einem Scheiterhaufen, oder was sich 
die klerikale Kreativabteilung sonst noch einfal-
len ließ, wiederzufinden. Die letzte mir bekannte 
Kooperation zwischen Kirche und Künstler verlief 
ebenfalls nicht gerade so, wie ich mir das für mich 
wünschen würde: Zum einen verschenkte Gerhard 
Richter seinen Entwurf für ein Kathedralenfenster, 
zum anderen musste er sich dafür, da Dra-
stischeres mittlerweile verboten ist, auch noch viel 
unqualifiziertes theologisches Gezeter anhören.
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Ich stelle mir eher einen weltlichen Mäzen vor, der 
erkannt hat, dass Geldanhäufen allein, nicht der 
Weisheit letzter Schluss sein kann und auf der 
Suche nach etwas wahrhaft Sinnstiftendem in der 
Kunst fündig wird. Für Industrielle, Ärzte, Juristen, 
Bänker oder Winzer, die sich gerne künstlerisch 
auslebten, aber Musen-ungeküsst sind, über-
nehme ich, bei finanzieller Unterstützung, gerne 
eine künstlerische Stellvertreterfunktion. Man 
muss unglaublicherweise selbst im Land der 
Erfindung der Bürokratie nicht einmal ein Formu-
lar beantragen oder ausfüllen, um ein Mäzen zu 
werden. Dieser darf sich aber auch nicht zu viel 
vom Mäzenieren erwarten, denn dem Begünsti-
gten ist es offiziell höchstens erlaubt, sich gefühlt 
nützlich zu machen: So könnte ich Weingutbesit-
zern unaufdringliche, aber gute Etiketten zeich-
nen. Immerhin kaufe ich seit mehr als 15 Jahren 

Flaschen meist nach Etikettendesign und die 
Empirik  lehrte mich, dass sich hinter aufwändig 
und ansprechend-künstlerisch Gestaltetem meist 
Unschmackhaftestes versteckte. 
In größeren Unternehmen könnte ich ab und an 
den Hoffnarr geben und zur Verbesserung der 
Kommunikation innerhalb der Unternehmens-
struktur beitragen. Bei privaten Parties würde ich 
als interessant-amüsant plaudernder Künstler in 
Erscheinung treten, der unter anderem im Verlauf 
des Abends zweimal besoffen vom Stuhl fällt und 
so den restlichen Gästen zu einem ungewöhn-
lichen und gerne memorierten Abend verhelfen.
Insgesamt lässt sich zusammenfassen, dass 
sowohl der Mäzen, als auch ich vom Mäzenaten-
tum nur profitieren würden. Also geben Sie sich 
einen Ruck und gönnen Sie sich das gute Gefühl 
etwas Gutes zu tun: Man muss nur wollen.

Dieser Mann 
sucht einen Mäzen



Am Tropf des technischen Bildes
Die kosmischen Welten des Malers Bernd Zimmer

Die Malerei des 1948 geborenen Bernd Zim-
mers strebt zügig nach oben. Über reduzierte 
Landschaften und der Beschäftigung mit 
den vier Elementen Feuer, Erde, Wasser und 
Luft führte sein Weg zu geometrischen Land-
schaftsansichten aus der Vogelperspektive. Seit 
mehr als acht Jahren arbeitet er nun an einer 

Werkserie zum Kosmos. Großformatige Impres-
sionen aus dem Weltall, die in einem aufwen-
digen Arbeitsprozess entstehen. Bis zu dreißig 
Sitzungen für jedes Bild und zehn bis fünfzehn 
Farbschichten, Schüttungen, Drippings und 
intensive Pinselarbeit, um sich den fernen Phä-
nomenen anzunähern. 
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Obwohl er als Skeptiker den Fotografien aus dem 
Weltall misstraut und sich lieber auf subjektive 
Wahrnehmung verlässt, steht Zimmer vor dem 
Problem, dass sich das kosmische Geschehen 
dem Menschen fast ausschließlich über tech-
nische Apparate erschließt. Die flirrende Hitze 
der Wüste oder das leuchtend gelbe Rechteck 
eines Rapsfeldes, beobachtet aus einem Flug-
zeug, ist reales Erleben, das den Maler zu origi-
nären Bildwelten zu inspirieren vermag. 

Die Cosmos-Bilder haben es ungleich schwerer, 
gegen die grandiosen Aufnahmen eines Hubble-
Weltraumteleskops zu bestehen, weil Zimmer 
nicht seine individuelle Vorstellung des Kosmos 
gestaltet, sondern am Tropf technisch erzeugter 
Bilder hängt. So wird die Ausstellung trotz Bild-
titel wie „Unendlicher Beginn“ oder „Chaos. Im 
Anfang …“ weniger zu einer Hymne an göttliche 
Schaffenskraft, sondern zur Frage nach der 
Möglichkeit einer individuellen Bilderfahrung 
des Kosmos. mr

Eine Auswahl der Cosmos-Bilder von Bernd 
Zimmer sind noch bis zum 28. September in 
der Galerie für Kunst und Technik im Kultur-
forum Schorndorf zu sehen. 

www.kulturforum-schorndorf.de



Der Piranesi der Borinage 
Der Zeichner Rudolf Schönwald und die Zyklen der Industriegeschichte

Auf der Bahnstrecke von Aachen nach Paris 
durchquert man die Gegend „Le Borinage“, 
eine vormals belgische Industriehochburg, 
in welcher sich nun eine sich selbst über-
lassene Kunstlandschaft aus Eisen und Erz 
befindet, die aus verfallenen Hochöfen, 
Kohlezechen und Hüttenwerken besteht und 
sich in Erinnerung an ihre einstige Pracht 
in den wohlverdienten Schlummer träumt. 
Diese Industrieanlagen und Bergwerke bilden 
ein beeindruckendes Sujet, das der Wiener 
Zeichner Rudolf Schönwald seit Jahrzehnten 
zu nutzen weiß. Schönwald, der in diesem 
Jahr seinen Achtzigsten Geburtstag feiert, 
wird derzeit in Freiburg gleich mit zwei 

parallellaufenden Ausstellungen gewürdigt: 
Das Morat- Institut zeigt eine umfassende 
Retrospektive des grafischen Werkes, das 
über Buchillustrationen bis zu Bühnenbildent-
würfen reicht und im Kunsthaus L6 sind die 
Industriezeichnungen Schönwalds zu sehen, 
dem eigentlichen Kern seines Oeuvres. Seit 
1985 erkundet der mit zahlreichen Preisen 
ausgezeichnete Künstler, der unter anderem 
an der Technischen Hochschule in Aachen 
und an der Salzburger Sommerakademie 
unterrichtete, stillgelegte Industriegegenden 
mit dem Kohlestift. Was ihn dabei besonders 
fasziniert ist neben der Lebendigkeit ihrer 
Auflösung – Stahlstreben werden weich 
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wie Erde, Rohre brechen, Ziegelschlote 
fallen in sich zusammen – die Vorstellung 
einer menschenleeren aber dennoch vom 
Menschen geschaffenen Landschaft. Diese 
Hochöfen und Hüttenwerke atmen den Geist 
der industrialisierten Zeit des späten 19. 
Jahrhunderts, in welcher der Mensch die 
Ausbeutung der Natur und ihrer Rohstoffe in 
großem Stil zu entdecken begann und Dörfer 
zu Städten wurden und ganze Gegenden zu 
industriellen Produktionsbetrieben. Doch die 
einstigen Wahrzeichen des Kapitalismus und 
Staatssozialismus - Schönwald bereiste die 
ehemaligen Industriezentren des Saarlands, 
Ungarns und Spaniens – gewinnen durch 
den Zeichenstift, trotz ihrer fotografischen 
Details, eine ganz eigene Vision von Erhaben-
heit und Untergang. Wie im 18. Jahrhundert 
Giovanni Piranesi in seinen unterirdischen 
Labyrinthen archäologischen Forscherblick 
mit eigenen architektonischen Einsichten ver-
schmolz, Räume erfand in denen der finstere 
Blick der Inquisition aufscheint ohne auch nur 
eine Spur von Folterung zu zeigen, so kann 
sich Schönwald selbst mit Fug und Recht als 
„Piranesi von Broinage“ bezeichnen, denn in 
seinen Bildern lebt ebenfalls der Geist von 
Menschen, die selbst aus ihnen verschwun-
den sind. Was an sie erinnert sind die Gerät-
schaften ihrer Arbeit, ihre ureigensten Götter 
aus Metall, die ein Leben der Entfremdung 
und Gefahr, ökologische Verbrechen und öko-
nomischen Größenwahn beschreiben. Durch 
das Zechensterben im 20. Jahrhundert haben 
viele dieser Menschen ihren letzten, husten-
den Atemzug getan. Die Spuren von Zeiten 
und Orten festzuhalten, nicht aus nostal
gischem Interesse, sondern weil an ihnen 

menschliche Lebensverhältnisse und Ideen 
abzulesen sind, sieht der Künstler als ele-
mentarste Aufgabe der Zeichnung an. Diese 
Industriezeichnungen, über 100 Stück sind es 
mittlerweile - alle vor Ort und unter schwie-
rigsten Bedingungen in den wenige Stunden 
währenden  Fabrikbesichtigungen entstan-
den – erzählen spannende und mythische 
Geschichten. Georg Heyms „Gott der Stadt“ 
thront hier noch immer, doch als verlassener 
und nie wieder feuerspeiender Baal über 
einer toten Stadt aus Schloten Schienen und 
Öfen. Aus den zersplitterten Fenstern der 
Arbeiterhäuser lugt er noch hervor. In den 
Kesseln und Turbinen wohnt noch sein Atem 
und auf den Förderbändern liegen die letzten 
Überreste einer seinem Hunger entsprun-
genen Abbauproduktion. Blättert man in dem 
60 Bilder umfassenden Band „Schrei der 
Metalle“, 2005 im Salzburger Verlag Anton 
Pustet erschienen, fühlt man sich von diesen 
archaischen Landschaften ohne Himmel und 
Natur, wie in eine geheimnisvolle und unbe-
seelte Welt versetzt. Sicher hatte Karl Marx 
Recht, als er die Entfremdung des Menschen 
im Industriezeitalter beklagte. Schönwalds 
Zeichnungen lassen uns diese nachvollzie-
hen. Mehr noch: Seine Bilder erzählen von 
Dreierlei: der Vertreibung des Handwerks durch 
die Industrie im frühen 19. Jahrhundert, der 
Herrschaft der Maschine über den Menschen 
im 20. und der gegenwärtigen Rückeroberung 
des von Raubbau und Luftverpestung geprägten 
Landstrichs durch die Natur.

Die Ausstellung „Rudolf Schönwald zum 
Achtzigsten“ ist noch bis Dezember im Morat- 
Institut für Kunst und Kunstwissenschaft in 
Freiburg zu sehen. � mk
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Fatalismus als Methode

28 – TIJUANA

Das Künstlerhaus Stuttgart zeigt im September 
die erste Einzelausstellung des in Chile geborenen 
Künstlers Cristóbal Lehyt in Europa. Cristóbal Lehyt 
arbeitet mit den Medien Zeichnung, Fotografie 
und Installation, und hat in den letzten Jahren vor 
allem in den USA und Südamerika an wichtigen 
Ausstellungen teilgenommen. In Stuttgart zeigt 
Cristóbal Lehyt die fortlaufende Serie „El Norte“ 
(Der Norden) sowie neue Arbeiten, darunter eine 
Serie von Portraits von Stuttgarterinnen und 
Stuttgartern und ein subjektives Modell der Stadt. 
Hier ein Auszug aus einem Gespräch das Sabeth 
Buchmann mit dem Künstler führte.

Welche Rolle spielt dein sozio-kultureller Hinter-
grund als chilenischer Künstler für deine Arbeit? 
In Stuttgart wirst du Leute zeichnen, die du auf 
Spaziergängen in der Stadt getroffen hast. Nimmst 
du Bezug auf eine Tradition konzeptueller Kunst in 
Lateinamerika, in der Institutionskritik eine direkte 
Beziehung mit dem Publikum bedeutet?

Cristóbal Lehyt: Das Publikum ist die bestim-
mende Größe für meine Arbeit. Ich denke immer 
darüber nach, was ich selbst gerne in einer Aus-
stellung sehen würde. Also versuche ich das zu 
machen, was ich innerhalb der Bedingungen einer 
spezifischen Ausstellung erleben möchte. Ich bin 
als chilenischer Künstler, der in New York lebt und 
arbeitet, zu einer Ausstellung nach Stuttgart ein-
geladen. Ich denke, die produktivste Art und Weise 
auf diese Tatsache zu reagieren, ist sie ausdrück-
lich anzusprechen. So spreche in der Ausstellung 
darüber wo ich herkomme und zeige in einer 
Arbeit, was Stuttgart für mich ist, wie ich die Stadt 
sehe und was die Stuttgarter möglicherweise 
sehen möchten. Es ist im Grunde genommen ein 
Experiment, das durch die Dynamik des ‘Künstlers 
auf Besuch’ in Gang gesetzt wird.

Wie gehst du mit der generellen Wahrnehmung von 
konzeptueller Kunst aus Lateinamerika um, die als 
wesentlich poetischer, sinnlicher, körperbezogener 
und „fleischlicher“ gilt, als die entsprechenden 
Strömungen aus Westeuropa und Nordamerika? 

Was hältst du von der Idee, subjektive Erfahrung 
sollte viel stärker im Vordergrund stehen, als die 
Beziehung zwischen Produktion bzw. (Re-)Prä-
sentation und Institution?

Cristóbal Lehyt: Ich bin nicht sicher, ob ich die 
Frage beantworten kann, ohne auf sehr belastete 
Vorstellungen von Identität einzugehen. Ich ver-
suche es mal so: Möglicherweise haben Leute aus 
Lateinamerika einen Zugang zu Fatalismus, der es 
uns erlaubt Dinge gut, lustig oder annehmbar sein 
zu lassen, während sie passieren. Es gibt diesen 
tiefsitzenden Glauben, dass egal wie gut die Arbeit 
ist, sie niemals wirklich funktionieren wird. Also 
kannst du gleich Spaß an der Arbeit haben und 
sicherstellen dass es in einer positiven, interes-
santen oder angenehmen Art und Weise geschieht. 
Das ist eine andere Art von „No Future“.
Man kann sich hier unzählige Gründe ausdenken, 
warum Lateinamerikaner warmherziger und offener 
sind. Das ist sicherlich ebenso wahr wie gleichzei-
tig ein gängiges Klischee. Ich selbst komme mit 
Leuten aus Italien – Arte Povera ist total wichtig 
– Spanien oder Mexiko wesentlich schneller zu 
recht, weil wir der Meinung sind, dass das Leben 
im Grunde irrsinnig ist, dass die Welt schizophren 
ist und nur in einem subjektiven, persönlichen Sinne 
erst zu nehmen ist. Das ist eine Ergänzung zu der 
Einsicht, dass England und später die USA immer 
die Situation beherrscht haben, und somit die Iden-
titäten bestimmte und definierte. Warum ist Marcel 
Broodthaers so bitter? Warum ist Polke schlau und 
komisch? Warum ist Mario Merz geheimnisvoll? 
Meine Antwort auf deine Frage ist, dass Fatalismus 
ein sehr interessantes Modell sein könnte, um eine 
Diskussion über „Lateinamerikanische Kunst“ zu 
führen, wobei dieser Gattungsbegriff an sich aus-
gesprochen zweifelhaft ist. Ich glaube nicht, dass 
ich dabei etwas künstlich herstelle: Ich versuche 
eigentlich nur Arbeiten zu machen, die instabil sind, 
weil sie das nutzen was ich weiß und mag.

Ausstellungseröffnung: 4. September, 19 Uhr im 
Künstlerhaus Stuttgart, Reuchlinstraße 4b
www.kuenstlerhaus.de
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Stuttgart im September
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ABTART     	               
11. September – 23. Oktober� U3, U5, U6, U8 H Möhringen    

Isa Dahl Malerei – Neue Bilder
Jan Peter Tripp Druckgrafiken aus 30 Jahren 
Sigmaringerstraße 57a, Tel 161 50 30
Di – Do 15 – 19 h u.n.V., www.abtart.com

Akademie Schloss Solitude  
26. September – 9. November� Bus 92  H Solitude

Ausstellungen von Stipendiaten der Akademie
Haegue Yang (Bildende Kunst), Matthias 
Megyeri (Design), Ina Steiner (Bildende Kunst).
Mit Lesung von Henrietta Rose-Innes und einer 
Performance von Gwen van den Eijnde zur 
Eröffnung.
Solitude 3, Tel 99 61 90, Di – Do 10 – 12 h und 
14 – 17.30 h, Fr 10 – 12 h und 14 – 16 h 
Sa – So 12 – 17.30 h, www.akademie-solitude.de

BBK Württembergs e.V.
7. – 28. September�  U15 H Eugensplatz

Rea Sigel Ketros · Wort-Bilder 
Eugenstraße 17, Tel 24 01 80, Sa 14 – 18 h
So 11 – 16 h, www.bbk-wuerttemberg.de

’DECK – Galerie für aktuelle Kunst
13. September – 12. Oktober� U5 – U7 H Olgaeck

whitePAINTredWOODblackMETAL 
Martin Bruno Schmid
Sonnenbergstraße 5a, Tel 601 48 18
Di – Fr 11 – 19 h, u.n.V., www.deck-galerie.de

Hospitalhof
19. September – 19. Oktober� H Stadtmitte

Isabell Kamp · It would be easier to lie
Malerei, Zeichnungen
Gymnasiumstr. 36/Büchsenstr., Tel 20 68 -150/ -132 
Mo – Fr 14 – 17 h, So, Ft 11 – 12.30 h
www.hospitalhof.de

Galerie Reinhard Hauff                   
13. September – 11. Oktober� H Rotebühlplatz

Julio Rondo · rented rooms
Paulinenstr. 47, Tel 60 97 70, Di – Fr 14 – 19 h
Sa 11-15 h, u.n.V., www.reinhardhauff.de

GEDOK-Galerie                                   
15. September – 30. Oktober� H Russische Kirche

Entlang der Linie Vier zeichnerische Positionen
Claudia Bosch, Elke Lehmann
Susanne Maute, Birgit Werner

In Kooperation mit dem Rathaus Stuttgart. 
Marktplatz Rathaus, 4. OG, Tel 29 78 12
Mi – Fr 9 – 18 h, www.gedok-stuttgart.de

19. – 21. September

REIN-WEISS
Zeitgenössisches Kunsthandwerk
Fr 19. Sept. 15 – 18 h, Sa 20. Sept. 11 – 19 h
So 21. Sept. 15 – 18 h

20. September, 11 h

Offene Ateliers im GEDOK-Haus
Hölderlinstraße 17, Tel 29 78 12, Mi – Fr 16 – 19 h 
Sa 11 – 16 h, www.gedok-stuttgart.de

ifa-Galerie Stuttgart                   
5. September – 19. Oktober� H Charlottenplatz

Schöne neue Welt · Zur Umgestaltung von 
Städten in Mittel- und Osteuropa
Gezeigt werden Beispiele kreativer Umnutzung, 
künstlerischer Umgestaltung und sozialer 
Umwidmung in ehemals sozialistisch geprägten 

Städten. Diskutiert wird über verschiedene 
Ansätze zur Entwicklung von Städten, die den 
Anforderungen des 21. Jahrhunderts sowie den 
ökonomischen, politischen und sozialen Verän-
derungen gerecht werden.
Charlottenplatz 17, Tel 222 51 73
Di – So 12 – 18 h, außer Do 12 – 20 h, www.ifa.de

Kunstmuseum Stuttgart        
13. September – 11. Januar 2009� H Schlossplatz

Christian Jankowski
Ob Hula-Hoop und Karaoke im Museum, Tele-
shopping auf der Kunstmesse oder Kochshow 
im Kunstverein – Christian Jankowski nistet 
sich als Eulenspiegel in Unterhaltungsindustrie 
und Kunstbetrieb ein und nutzt die gewohnten 
Formate, um die Rolle von Kunst, Politik, 
Wirtschaft, Entertainment und globalen Ver-
marktungsstrategien in unserer Gesellschaft zu 
hinterfragen. 
Kleiner Schlossplatz 1, Tel 216 21 88
Di – So 10 – 18 h, Mi, Fr 10 – 21 h
www.kunstmuseum-stuttgart.de

Stuttgarter Künstlerbund e.v.
bis 13. September� H Schlossplatz

Dreiteilige Sommerausstellung zu Bewegung
Teil 2: Fotografen – Fotokünstler
Gruppenausstellung
Schlossplatz 2, Tel 227 00 36, Mo – So 9 – 1 h 
www.kuenstlerbund-stuttgart.de

künstlerhaus stuttgart  
5. September – 8. November� H Schwabstraße

Dramaprojektion · Cristóbal Lehyt
Zeichnung, Fotografie, Installation. Der Chilene 
hat in den letzten Jahren vor allem in den USA 
und Südamerika an wichtigen Ausstellungen 
teilgenommen. (siehe Artikel Seite 28)

12. September – 8. November

Der Nutzen jeden Sonnenstrahls · Julian Antonisz
Ein polnischer Filmemacher und internationale Gäste.
Reuchlinstr. 4b, Tel 61 76 52,  Mi – Fr 15 – 19 h
Sa 11 – 16 h, www.kuenstlerhaus.de

LindenMuseum                           
bis 21. September� Bus 40, 42 H Hegelplatz 

Grönland-Inuit: Leben am Rande der Welt
Hegelplatz 1, Tel 202 23, Di – So 10 – 17 h
Mi 10 – 20 h, www.lindenmuseum.de

Oberwelt e.V.                    
19. – 29. September � H Schwabstraße

Reihe Karambolage 1 · Rafael Grisey
Mit kollektiven und historischen Erinnerungen 
verbundene Orte.

bis 13. September 	

Joachim Peter · Romanprojekt Josephine
Thomas Mann leckt im Garten den Tau von den 
Grashalmen, im Bärenfell des Wagner-Sängers 
Heinrich Knote. Begleitprogramm: Sa 6. Sept. 19 h 
(Filme, Vortrag, Lesung u.a. )
Reinsburgstraße 93, Tel 65 00 67
Mo 21.30 – 24 h, u.n.V., www.oberwelt.de

Staatsgalerie Stuttgart  
bis 28. September� U1, U2, U9, H Staatsgalerie

Mit erhabenen Zierathen  
Die Entwurfszeichnungen der Ludwigsburger 
Porzellanmanufaktur ·  Gruppenausstellung

ab 19. Juli

Endlich diese Übersicht ·Gruppenausstellung 

bis 19. Oktober

Von Grillen und Ameisen · Gruppenausstellung

27. September – 11. Januar 2009

Matisse · Menschen, Masken, Modelle
In Zusammenarbeit mit dem Bucerius Kunst 
Forum in Hamburg möchte die Ausstellung 
mit einer konzisen Werkauswahl aus allen 
Schaffensperioden, mit Gemälden ebenso wie 
mit Skulpturen und Zeichnungen, den prozess-
haften Weg zum Ziel eines wirklichen Porträts 
nachvollziehbar machen.
Konrad-Adenauer-Str. 30 – 32, Tel 47 04 00  
Di – So 10 – 18 h, Do 10 – 21 h 
www.staatsgalerie.de
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Galerie Parrotta 
11. September – 17. Oktober� Bus 42, H Reinsburgstraße

Sweet Structures
Simone Westerwinter
After the Empire
Elodie Pong
Isadoras Schal 
Susanne M. Winterling
Video, Fotografie
Installation, Malerei
Augustenstr. 87 – 89
Tel 69 94 79 10
Di-Sa 14 – 19 h
 www.parrotta.de

Stadtbibliothek Stuttgart
17. September – 27. Oktober, Wilhelmspalais 2.OG

Les Pages Blanches · Heidi Kucher
Die Originalseiten eines Pariser Telefonbuchs 
sind auf diesem dicht bedruckten Untergrund 
mit Schriftzeichen verschiedener Kulturen, 
Buchstaben, Symbolen, im weitesten Sinne 
„Bildern“ überlagert.

5. September – 27. Oktober, Graphothek

Künstlerplakate – Gruppenausstellung
Künstler-Plakate sind ein faszinierendes Medium 
aktueller Kunstvermittlung. Die Graphothek der 
Stadtbücherei besitzt ein hochwertiges Konvolut 
von Ausstellungsplakaten einer Künstlergenera-
tion, deren Konzepte intensiv auf Öffentlichkeit 
und Aussenwelt zielten und reagierten: Jim 
Dine, Richard Hamilton, David Hockney, Cleas 
Oldenburg, Jean Tinguely, Cy Twombly gehören 
zu den weltweit prägendsten Künstlern nach 
1950, deren Werke Elemente der Pop-Art, des 
Informel und der Aktionskunst beinhalten. Die 
zumeist von ihnen selbst gestalteten Plakate 
entstanden in den Jahren von 1965 bis 1991. 
Konrad-Adenauer-Str. 2, Tel 216 57 44/ -57 88
Mo – Fr 10 – 19 h, Sa 10 – 16 h
www.stuttgart.de/stadtbuecherei	
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PABLO WENDEL 
›Play it‹

Art Forum Berlin  
›kunsttermine‹ 

im Palais
31.10.–2.11.08

 
Werner Meyer, Kunsthalle Göppingen, und Pablo Wendel I Installation bei ›Play it 
- Kunst und Spiel‹ Stuttgart 2008 courtesy brouwer-edition.com I machtkultur.de

Kunstverein 
Wilhelmshöhe 
Ettlingen
27.9.–26.10.08
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Städtische Museen Heilbronn    
bis 21. September

Ein verwirktes Leben  
Die Künstlerin  Ingeborg Schäffler-Wolf 

bis 21. September

Formvollendet
Design aus Metall von 1920 bis 1950
Silber, Messing, Kupfer und Zinn aus der 
Sammlung Giorgio Silzer.
Deutschhofstraße 6, HN, Tel 0 71 31 / 56 22 95
Di – Fr 10 – 13 h und 14 – 17 h, Sa, So, Ft 11 – 17 h  
www.museen-heilbronn.de 

Badischer Kunstverein 
bis 7. September

Judith Hopf

bis 7. September im Video-und Zeitschriftenarchiv

Pavilion  
contemporary art and culture magazine

bis 7. September

On the Spot #4 · Mika Taanila
Waldstraße 3, KA, Tel 07 21 / 2 82 26
Di – Fr 11 – 19 h, Sa, So 11 – 17 h
www.badischer-kunstverein.de

ZKM / Karlsruhe 
bis 12. Oktober

Vertrautes Terrain 
Aktuelle Kunst in/über Deutschland

bis 22. Oktober, im Museumsbalkon

MAGNET. Thorbjørn Lausten’s Visual Systems

27. September – 15. Februar 2009

Der diskrete Charme der Technologie.
Kunst in Spanien
Lorenzstraße 19, KA, Tel 07 21 / 81 00 12 00
Mi – Fr 10 – 18 h, Sa, So 11 – 18 h, www.zkm.de

Städtische Galerie Karlsruhe
bis 5. Oktober

Kino & Comics. Comic-Helden im Film
Von Asterix bis Tarzan, von Barbarella bis Super-
man spannt sich der Bogen der insgesamt 34 
berühmten Comic-Gestalten und Filmhelden, 

die im Mittelpunkt dieser vom Museum der 
Moderne Salzburg übernommenen Ausstellung 
stehen. Der Überblick beginnt schwerpunktmä-
ßig in den 1920er Jahren und berücksichtigt 
sowohl amerikanische als auch europäische 
Protagonisten.
Lorenzstraße 27, Tel 07 21 / 133 44 01 
Mi – Fr 10 – 18 h, Sa – So 11 – 18 h
www.staedtische-galerie.de 

Hfg Karlsruhe 
16. – 21. September

Volume, vol. II · Kuratorenteam der HfG zu 
Gast im Badischen Kunstverein
Waldstraße 3, KA, Tel 07 21 / 2 82 26 
Di – Fr 11 – 19 h, Sa, So, Ft 11 – 17 h 
www.volumekarlsruhe.de
www.badischer-kunstverein.de

Ursula Blickle Stiftung 
7. September – 19. Oktober

Alexandra Bircken / Simon Denny
Mühlweg 18, Kraichtal-UÖ, Tel 0 72 51 / 6 09 19
M 14 – 17 h, So 14 – 18 h
www.ursula-blickle-stiftung.de

Städtische Galerie im Kornhaus 
bis 14. September

Jubiläumsausstellung 40 Jahre Club Bastion
www.club-bastion.de
Max-Eyth-Str. 18, Kirchheim/Teck
Tel 0 70 21 / 97 30 32, Di 14 – 17 h                  
Mi – Fr 10 – 12 h und 14 – 17 h 
Sa, So, Ft 11 – 17 h, www.kirchheim-teck.de

Städtische Galerie Ostfildern 
bis 2. September

ofi-ziell
Ostfilderner Künstlerinnen und Künstler

14. September – 28. Oktober

sedimente_02 · Jörg Mandernach
Gerhard-Koch-Str. 1, Ostfildern, Tel 340 41 03
Mo, Di, So 15 – 18 h, Do 15 – 20 h
Fr 10 – 13 h, u.n.V., www.ostfildern.de
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Galerie Albstadt 
bis  21. September

Papier! Arbeiten aus der eigenen Sammlung
Dazu parallel:

Papier und Pappe Schulkunstausstellung des 
Ministeriums für Kultur, Jugend und Sport.
Kirchengraben 110, Tel 0 74 31 / 160-1493 /-1491 
Di – Fr 11-13 h, 14 – 17 h, Sa, So, Ft 11 – 17 h 
www.galerie-albstadt.de

Galerie der Stadt Backnang
20. September – 16. November

Die Revolution findet nicht statt
Johannes Spehr Zeichnung und Installation
Stiftshof 2, Tel 0 71 91 / 34 07 00
Di – Do 17 – 19 h, Fr, Sa 17 – 20 h, So 14 – 19 h
www.backnang.de

Städtische Galerie Bietigheim-Bissingen 
bis 12. Oktober

Robert Würth · Parkleitsysteme
bis 16. November

Studioausstellung
Die gelbe Ente und andere Chinoiserien von 
Johannes Grützke und Christoph Haupt.
Hauptstraße 60 – 64, Tel 0 71 42 / 7 44 83 
Di – Fr 14 – 18 h, Do 14 – 20 h
Sa, So, Ft 11 – 18 h, www.bietigheim-bissingen.de

KUNStwerk sammlung klein nussdorf 
bis 5. Oktober 

Hängung #2 – Malerei · Gruppenausstellung
Zum Ende der Ausstellung wird umgehängt: 
Neben Lithografien von Robert Rauschenberg 
wird jeweils eine neu erworbene Arbeit von Jörg 
Immendorff und Susanne Kühn gezeigt. 
Siemensstraße 40, Eberdingen-Nussdorf
Tel 0 70 42 / 376 95 77, Mi, So 11 – 16 h, u.n.V. 
www.sammlung-klein.de

Villa Merkel            
bis 5. Oktober� H Esslingen

Sammlung Rolf Ricke 
Pulverwiesen 25, Esslingen, Tel 35 12 26 40
Di 11 – 20 h, Mi – So 11 – 18 h 
Bahnwärterhaus: Di – Fr 15 – 18 h 
Sa – So 11 – 18 h, www.villa-merkel.de

Galerie der Stadt Fellbach 
19. September – 19. Oktober� U1 H Fellbach Lutherkirche

AUS-LAND-SCHAFT · Künstler von Pécs 
und des Bezirks Baranya
Die Städtepartnerschaft Fellbachs mit Pécs 
blickt auf eine mittlerweile über 20-jährige 
Geschichte regen Kulturaustauschs zurück. 
Im Rahmen dieser Zusammenarbeit sind nun, 
vermittelt und unterstützt vom Ungarischen 
Kulturinstitut Stuttgart, Kunstschaffende aus 
der Region in und um Pécs zu Gast in Fellbach. 
Zu sehen sind Malerei, Kleinskulpturen, Instal-
lationen und kunstgewerbliche Arbeiten aus den 
letzten Jahren.

12. September – 13. Oktober, Rathausfoyer Fellbach

Augenblicke · Marianne Backes
Fotografien und Texte im Rathausfoyer.
Mo – Mi 8 – 17.30 h, Do 8 – 18.45 h, Fr 8 – 14 h
Städtische Galerie: Marktplatz 4, Tel 585 14 17 
Di – Fr 16 – 19 h, Sa – So 14 – 18 h
www.fellbach.de

Kunsthalle Göppingen  
bis 14. September

Bernhard Kahrmann · volatile tenderness 
Diaprojektionen beleben Räume, die ganze Archi-
tektur taucht in ein Hell-Dunkel aus projiziertem 
Licht ein, mal musikalisch unterlegt, mal ganz still.  
Marstallstr. 55, Göppingen, Tel 0 71 61 / 65 07 77
Di – Fr 13 – 19 h, Sa, So , Ft 11 – 19 h
www.kunsthalle-goeppingen.de



Kunststiftung Erich Hauser 
bis 28. September

Erich Hausers Ideenscribbles – Die Zeich-
nung als Ideenträger der Skulptur
Saline 36, Rottweil, Tel 07 41 / 280 01 80
Mi – Do 9 – 13 h und 14 – 17 h, www.erichhauser.de

Ulmer Museum                            
14. September – 23. November

Liebe. Love, Paare – Von Munch bis Warhol
Gruppenausstellung
Marktplatz 9, Ulm, Tel 07 31 / 161 43 30
Di – So 11 – 17 h, Do 11 – 20 h
www.museum.ulm.de

Galerie Stihl waiblingen 
bis 7. September

Reisen mit William Turner 

30. September – 11. Januar 2009

beeindruckt von Rembrandt: Rembrandt 
und die englischen Malerradierer des 19. 
Jahrhunderts

Weingärtner Vorstadt 12, Waiblingen, 
Tel 07151 / 180 37, Di – So 11 – 19 h, Do 11 – 20 h 
www.galerie-stihl-waiblingen.de 

bis 7. September

Turner Sketches – Erik Steffensen
Galerie im Kameralamt, Lange Str. 40, WN
Tel 0 71 51 / 1 80 37, Di – So 14 – 19 h
Do 14 –  20 h, www.waiblingen.de

Museum Ritter 
bis 28. September

Werner Bauer
lux, lucis … Deklinationen des Lichts

bis 28. September

Bildertausch 3 - Neupräsentation der 
Sammlung Marli Hoppe-Ritter
Von 29. September bis 6. Oktober ist das Museum 
wegen Ausstellungsumbau geschlossen und bis 
25. Oktober eingeschränkt zugänglich.
Alfred-Ritter-Str. 27, Waldenbuch
Tel 0 71 57 / 53 51 10, Di – So 11 – 18 h
www.museum-ritter.de

Städtisches Museum Ludwigsburg 
6. September – 19. Oktober

Die Rokokotten – In Kleidern nackt 
Zum sechsten mal beehren die Rokokotten den 
Venezianischen Karneval in Ludwigsburg mit 
ihren betörend-provokanten Kostümen. Ihr Spiel 
mit der Verkleidung ist hohe Kunst, ihre Phanta-
sie so tiefgründig, dass sie, für den Augenblick 
geboren, nach Dauer verlangt.
Wilhelmstr. 9/1 (im Kulturzentrum), Tel 0 71 41 /
910 22 90, Mi – So 10 – 12 h und 13 – 17 h
www.ludwigsburg.de

Kunstverein Neuhausen
27. September – 9. November

no point of view: Objekt_04 
Carsten Gliese

Die drei Raumebenen des über 13 Meter hohen 
Raumes, der an einen umgedrehten Schiffs-
rumpf (Arche Noah) erinnert, erforschte Carsten 
Gliese in akrobatischer Höhenarbeit.
Eine Vielzahl von ungewöhnlichen Betrachter-
stand- und Blickpunkten wurden dabei mit der 
Kamera dokumentiert, die als monumentales 
Bild in den nur selten bespielten Teil des Aus-
stellungsraumes einziehen. Fotografie, Modell-
wirklichkeit und konkrete Architektur werden 
miteinander verwoben.
Schlossplatz 1, Neuhausen/Fildern
Tel 0 71 58 / 1 70 00, Do 17 – 20 h, Sa 14 – 17 h
So 14 – 18 h u.n.V., www.bewer.de/kvn 

Schmuckmuseum Pforzheim   
20. September – 11. Januar 2009

Art Déco 
Schmuck und Accessoires der zwanziger Jahre
Jahnstraße 42, PF, Tel 0 72 31 / 39 29 70
Di – So, Ft 10 – 17 h, www.schmuckmuseum.de

Städtisches Kunstmuseum Reutlingen             
bis 28. September

Christiane Baumgartner 
Rasender Stillstand
Holzschnitte und Videos
Spendhausstraße 4, Tel 0 71 21 / 303 23 22
Di – Sa 11 – 17 h, Do 11 – 19 h, So 11 – 18 h
www.reutlingen.de/kunstmuseum

kunstverein reutlingen 
14. September – 2. November

zwischen Himmel und Erde 
Angela M. Flaig, Josef Bücheler
Naturobjekte & Papierarbeiten
Eberhardstraße 14, RT, Tel 0 71 21 / 33 84 01
Mi – Fr 14 – 18 h, Sa, So, Ft 11 – 17 h
www.kunstverein-reutlingen.de

Städtische Galerie Reutlingen 
bis 19. Oktober

ZAST REAL ESTATE CENTER RT 2008
Thomas Bratzke
11. HAP Grieshaber-Stipendiat 
Eberhardstraße 14, RT, Tel 0 71 21 / 303 23 22
Di – Sa 11 – 17 h, Do 11 – 19 h, So 11 – 18 h
www.reutlingen.de/kunstmuseum

Galerien Kunst und Technik Schorndorf 
bis  28. September

Cosmos.Bilder · Bernd Zimmer
Malerei
siehe Artikel Seite 24

20. September, 19 h

Schorndorfer Kunstnacht
Arnoldstr. 1, Schorndorf, Tel  0 71 81 / 60 24 41 
Di – Sa 10 – 12 h und 14 – 17 h, So 10 – 17 h
www.kulturforum-schorndorf.de
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Als Fachgroßhandel verkaufen wir an Künstler, Grafiker, Restauratoren, Designer und

verwandte Berufe, Fachgeschäfte für Künstlerbedarf, Galerien, Museen, Kunstakade-

mien, Kunstschulen, therapeutische Einrichtungen sowie an gewerbliche Unternehmen.

Verkehrsgünstig in der Nähe des Flughafens gelegen, 

bieten wir Ihnen auf einer Gesamtfläche von 3.700 m2

eine Riesenauswahl an Farben, Stiften, Papieren, Keil-

rahmen, Pinseln, Werkzeugen, Grafikzubehör, Materialien

zum plastischen Arbeiten in Keramik, Stein und Holz sowie

Bilderrahmen und Galeriebedarf. Dazu erhalten Sie die

Leistungen unserer Rahmenateliers und eine große Aus-

wahl an Büchern für den Kunstbereich.

G r o ß h a n d e l  f ü r  K ü n s t l e r b e d a r f

Geöffnet ist 
montags bis freitags 9.30 - 18.00 Uhr
mittwochs  9.30 - 20.00 Uhr
samstags 9.30 - 16.00 Uhr

boesner GmbH
Sielminger Straße 82
70771 Leinfelden-Echterd./Stetten
Fon 0711-7974050 
Fax 0711-7974090 
e-mail: info@boesner-stuttgart.de
www.boesner.com

Künstlermaterialien und Einrahmungsbedarf zu
außergewöhnlich günstigen Großhandelspreisen

boesner-sonnendeck  19.12.2005  13:55 Uhr  Seite 1

Vernissagen im September

	 4.	9.	 19.00 h	 Künstlerhaus Stuttgart
		  	 19.00 h	 IFA - Galerie

	 6.	9.	 14.00 h	 Städtisches Museum 
				    Ludwigsburg

	 7.	9.	 11.00 h	 BBK Württembergs e.V. 

	 8.	9.	 19.00 h	 Ursula Blickle Stiftung

	11.	9.	 19.00 h	 Galerie Parrotta
			   19.00 h	 Rathausfoyer Fellbach
			   19.00 h	 Künstlerhaus Stuttgart

	12.	9.	 18.30 h	 Rathaus Stuttgart (Gedok)
		  	 19.00 h	 Kunstmuseum Stuttgart

	13.	9.	 11.00 h 	 ’DECK – Galerie für aktuelle 
				    Kunst
		  	 11.00 h 	 art alarm bis 20 Uhr
			   9. Stuttgarter Galerienrundgang

	14.	9.	 11.30 h	 Museum Ulm
		  	 11.00 h 	 art alarm bis 18 Uhr

	15.	9.	 19.00 h	 Badischer Kunstverein

	16.	9.	 19.00 h	 Stadtbibliothek Stuttgart

	18.	9.	 19.00 h	 Galerie der Stadt Fellbach

	19.	9.	 19.00 h	 Schmuckmuseum Pforzheim
	 	 	 19.00 h	 Oberwelt e.V.
		  	 20.00 h	 Hospitalhof
		  	 20.00 h	 Galerie der Stadt Backnang

	25.	9.	 20.00 h	 Akademie Schloss Solitude

	26.	9.	 19.00 h	 ZKM 

	26.	9.	 19.00 h	 Kunstverein Neuhausen

	30.	9.	 19.30 h	 Galerie Stihl Waiblingen
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